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Maskengegnerin
taucht nicht auf
Gericht Eine Maskenverweige-
rin hätte sich gestern Dienstag
vor demBaselbieter Strafgericht
in Muttenz verantworten müs-
sen. Denn: Sie akzeptierte eine
Bussevon300Frankennicht,die
sie im April 2021 erhalten hatte,
als sie während der Masken-
pflicht ohne eine solche in der S-
Bahn unterwegs gewesen war,
und legteEinspracheein.

Um 8.15 Uhr, als die Ver-
handlung umdieMaskenbusse
beginnen sollte, fehlte von der
Frauaber jedeSpur.Nach 15Mi-
nutenWartezeit sagte derRich-
ter die Verhandlung ab – man
gehe nach dieser Frist davon
aus, dass die Baselbieterin die
Einsprache zurückziehe und
den Strafbefehl akzeptiere, so
schreibe es das Gesetz vor. Da-
mitmüsse sie dieBussenunbe-
zahlen.

Die Frau sprach sich wäh-
rend der Pandemie öffentlich
gegen die Maskenpflicht aus –
besondersbeiKindern.Auchan
regionalen Demonstrationen
gegen Covid-19-Massnahmen
nahmsie teil.AufAnfragederbz
wollte sie gestern keine Aus-
kunft zumFall geben. (ksp)

Immobilienvermittler will Schulhäuser kaufen
DieGemeindeDuggingen bekommt ein krudes Kaufangebot. Dahinter steht die Zuger Amax Immobilien.

ChristianMensch

DieZinswende sollte zudenken
geben,meintThiloHergott, Pa-
tron der Zuger Amax Immobi-
lien.Dennsiewerdeden Immo-
bilienmarkt drastisch verän-
dern. Dies schreibt Hergott an
die Gemeinde Duggingen mit
demAngebot, drei ihrerLiegen-
schaften an der Aescherstrasse
zu kaufen. Was die Gemeinde
überrascht: Es handelt sich bei
den Gebäuden um zwei Schul-
häuser sowie um das dörfliche
Feuerwehrmagazin.

Die Amax versucht mit im-
merneuen, aktualitätsgebunde-
nen Argumenten, zu Hausver-
käufen zu animieren. Dass sie
auch Gemeinden anschreibt,
scheint dabei neu.Vor zwei Jah-
renwarnte sie ZürcherHausbe-
sitzer vor einerdrohendenMas-
senarbeitslosigkeit im Zusam-
menhangmit der Pandemie. In
Basel-Stadt war es im Frühjahr
das Schreckgespenst des neuen
Wohnschutzgesetzes, wie diese
Zeitung berichtet hat. Das Vor-
gehen bleibt dabei gleich. Vor

dem Wertverfall sollen die
Eigentümer ihr Haus doch ver-
kaufen, soderRat.Amaxsei be-
auftragt, imNamenderSchwes-
terfirmaApollon Immobilienein
Angebot zu unterbreiten. Aus
Immobilienkreisen ist zu ver-
nehmen,dassdasGeschäftsmo-
dell durchaus funktioniere –
wenn auch letztlich nicht die
Apollon als Käuferin auftrete.

Derzeit werden Hauseigentü-
mer in Baselland angeschrie-
ben. Die Gemeinde Duggingen
ist davon ausgegangen, ver-
sehentlich ineinensolchenMas-
senversand gekommen zu sein.
Doch dem ist nicht so. Hergott
meint aufAnfrage, eine«Sale&
Lease-Back Transaktion» biete
dem Eigentümer neuen finan-
ziellen Spielraum.Mit demVer-

kaufserlös könnedieGemeinde
Projekte fördern, die der Allge-
meinheit dienlich seien.

Für Gemeindeverwalter
Christian Friedli ist allerdings
klar: «Das ist eine vollständig
krude Idee.»Abgesehendavon,
dass es keinen Grund für eine
Veräusserung gebe, würden
auch erhebliche rechtlicheHin-
dernisse imWeg stehen.

Zumeinen sinddieGebäude im
Verwaltungsvermögen der Ge-
meinde undmüssten zuerst ins
Finanzvermögen transferiert
werden, umüberhaupt verkauft
werden zu können. Zum ande-
ren stehen die Schulhäuser und
dasMagazin in der Zone für öf-
fentliche Werke und Anlagen
(OeWA).FürprivateNutzungen
sind diese nur sehr einge-
schränkt zugänglich. Als Liestal
in seinerZonenordnungeineer-
weiterte Fremdnutzung zulas-
senwollte,wurdedasStädtchen
zuerst von der Regierung und
anschliessend auch vom Kan-
tonsgericht zurückgepfiffen.

Hergott lässt sich von Ein-
wänden allerdings nicht schre-
cken:«Warumsollendie Immo-
bilien von Schulhäusern oder
Feuerwehren nicht privaten In-
vestoren gehören dürfen?» An
demZweckderLiegenschaft än-
dere sich doch nichts. Er
schreibt: «Oder meinen Sie
ernsthaft, ich sitze demnächst
mit einem Feuerwehrhelm in
einer Schulklasse und referiere
über Brandschutz?»Feuerwehrmagazin (vorne) und Schulhaus (hinten). Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Pepita ist die deutlich
stärkere Marke als Tuca»
Marketingexperte Stefan Vogler ordnet den Streit umdie Baselbieter Grapefruit-Limo ein.

Interview: Dimitri Hofer

PepitahatKonkurrenzerhalten:
Die Migros nahm kürzlich das
ProduktTuca ins Sortiment auf,
dasdemGetränkausdemOber-
baselbiet stark ähnelt. Das Ba-
selbieterFamilienunternehmen
Eptinger, das hinter der tradi-
tionsreichen Marke steht, be-
trachtet dies als Angriff (die bz
berichtete).DerZürcherMarke-
tingexperte und Kommunika-
tionsberater Stefan Vogler
schätzt die Situation ein.

Sie stammenausdemKan-
tonZürich. Ist IhnenPepita
einBegriff?
Stefan Vogler: Selbstverständ-
lich. Ich bin mit Pepita aufge-
wachsen. Als Babyboomer ken-
ne ich das Getränk undmochte
es in meiner Kindheit sehr. Da-
mals war das Getränk gesamt-
schweizerisch erhältlich. Für
michhandelte es sichbeiPepita
immer um ein nationales Pro-
dukt. Mit Eptinger habe ich es
nicht in Verbindung gebracht.

WiebeurteilenSiedieheuti-
geStellungvonPepita?
Noch immerhatPepita fürmich
dasPotenzial, einewichtige na-
tionale Marke zu sein. Etwas
Vergleichbares ist mir nicht be-
kannt. Es ist das einzige Ge-
tränk mit Grapefruit-Ge-
schmack, das man in der
Schweiz kennt. Es ist jedoch
auch klar, dass die Marketing-
mittel von Eptinger beschränk-
ter sind als jene derMigros.

Seit einigenWochenbefindet
sich indenMigros-Regalen

inderRegionBasel nichtnur
Pepita, sondernauchdas
neueMigros-GetränkTuca.
Was fällt Ihnenauf,wennSie
diebeidenProduktemitein-
ander vergleichen?
Die Flaschenform ist ähnlich,
wobei die schlankere Form von
Pepita eleganter ist. Der Fla-
schendeckel ist bei Pepita grün,
bei Tuca ist er rosa. Auf Pepita
ist ein Papagei abgebildet, bei
Tuca ein Tukan. Ich denke, ein
Papagei ist fürdieMenschenein
sympathischeresTier als einTu-
kan. Pepita ist die deutlich stär-
kereMarke als Tuca.DerName
Pepita klingt viel schöner als
Tuca. Auch hier gilt: Die Nach-
ahmung ist oft schlechter alsdas
Original.

BeiderMigrosheisst es,man
habemitTucanichtdie
Absicht, Pepita zukopieren.
Eine Kopie ist es nicht. Tuca ist
jedoch eine klare und sehr nahe
Anlehnung an Pepita. Ich bin
überzeugt:WennesPepitanicht
gäbe, gäbe es auch Tuca nicht.
Die Migros hat aber die Mög-
lichkeit, Tuca gesamtschweize-
risch zu bewerben und zu ver-
kaufen.Vielerorts imLandsteht
deshalb nur Tuca in den Rega-
len,Pepitanicht.DieAnlehnung
vonTucaanPepita istnahe, aber
rechtlich erlaubt. Man kann
markenrechtlich nichts unter-
nehmen.

Weshalbnicht?
DieMarken sindweit voneinan-
derentfernt.DiebeidenNamen,
die sogenannten Wortmarken,
haben nichts miteinander zu
tun. Wenn Tuca etwa Pepisa
heissen würde, wäre es anders.
Die beiden Logos auf den Fla-
schen, rechtlich sprichtmanvon
derWort-Bild-Marke, sind zwar
ähnlich, aber nicht gleich. Die
Migros will erneut eine Eigen-
marke positionieren, die einem
Markenartikel ähnelt. Die Mi-
gros macht das, seit es sie gibt.
AuchdadurchwurdedasUnter-
nehmen gross.

WiesomachtdieMigrosdas?
AlsdieMigrosgegründetwurde,
verkauftedasUnternehmenbe-
wusst keine Markenartikel. Es
bot den Konsumentinnen und
KonsumentengünstigereEigen-
marken an. Die Strategie war,
eigene Produkte herzustellen.
Oft lehnten sichdiese schonda-
mals an bekannte Marken an.

MivellawardieMigros-Konkur-
renz zu Rivella. UndMigros hat
einige Marken, die es geschafft
haben, zum Markenartikel zu
werden wie zum Beispiel Cho-
colat Frey.

Mittlerweile verkauft die
Migros aber auchvieleMar-
kenprodukte.
Mit der Zeit merkte das Unter-
nehmen, dass die Kundschaft
populäre Produkte wie Coca-
ColaoderZweifelChips auch in
derMigroskaufenmöchte.Des-
halb wurden sie ebenfalls ins
Sortiment aufgenommen. Die-
sesVorgehenderMigros ist legi-
tim und gehört zum Geschäft.
Die Konsumierenden können
sich für die in der Regel günsti-
gereEigenmarkeoderdenMar-
kenartikel imselbenLadenent-
scheiden. Die Migros hofft si-
cher auch darauf, dass die
Pepita-KonsumentenauchTuca
probieren und möglicherweise
umsteigen.

BeiEptinger istmannicht
erfreutüberdieneueKon-
kurrenz.HabenSie einen
Ratschlag fürdasBaselbieter
Unternehmen?
DasMarketingbudget fürPepita
erhöhenundversuchen,dasGe-
tränkwieder stärkernational zu
positionieren. Ichempfehle, die
Marke durchmehrWerbung zu
stärken. Dass die Migros beide
Produkte verkauft, sollte Eptin-
ger erdulden. Ich bin der An-
sicht, dass sich Pepita gegen
Tuca in denjenigen Filialen, in
denen beide Getränke angebo-
ten werden, letztlich durchset-
zenwird. Das Migros-Produkt Tuca konkurrenziert Pepita. Bild: Kenneth Nars

«Auchhiergilt:
DieNachah-
mung ist oft
schlechter als
dasOriginal.»

StefanVogler
Marketingexperte undDozent


